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Manche von den ahnungsvollen, faſt prophetiſch klingenden
Au  rachen des gotterleuchteten Biſchofs finden erſt eute ſo recht
ihr Verſtändnis und ihre Beſtätigung.

Das Wirken Kettelers iſt eine großartige Gewähr der 1  2  —
reichen Wahrheit, daß ott eine Kirche nie verläßt und ihr für
die Krankheiten, ebrechen und Bedürfniſſe jeder eit immer wieder
die rechten Mittel offenbart und die richtigen Aerzte ſendet.

Wir vollen dem Bahnbrecher der katholiſchen Sozialreform ern
dankbares Andenken bewahren und un ſeinem Geiſte und nach einen
Rezepten mitarbeiten und mithelfen bei der Löſung der verwickelten,
brennenden, ſozialen Fragen Unſerer Zeit

Den Morten ihre Bedeutung.
Von Inton Weber Iin Regensburg.

„Man muß den orten ihre Bedeutung wiedergeben.“ Mit
dieſer ernſten Mahnung des großen Papſtes Pius war ſeiner⸗
zeit auf eine der Haupturſachen der In unſerer modernen Geſellſchaft
herrſchenden Begriffsverwirrung hingedeutet. Man ſpie mit Worten.
Man gebrau Worte!) un einem anderen Sinne, als in dem
ſie vernünftigerweiſe angewendet werden können und ſollen, verkehrt
ihre Bedeutung und gebraucht ſie zur Bekämpfung der Wahrheit.
Der großen Menge, auch den ſogenannten Gebildeten, fällt 68 gar
nicht ein, dieſe orte, nachdem ſie einmal Schlagwörtern E·
worden ſind, auf ihren wahren Sinn 3u prüfen Die meiſten laſſen
ſich dem bloßen Schlagworte genügen, nehmen * i dem gleichen
Sinne, wie (S ihnen jeweilig vorgeſprochen oder vorgedruckt wird,
und werden dadurch in eine heilloſe Begriffsverwirrung hineingeführt.

und klare Begriffe werden infolgedeſſen immer eltener;
verſchwimmt alles un einem unbeſtimmten und (eren Phraſentum.

So verhält ES ſich denn auch mit dem Worte Reformation
für Luthertum, Proteſtantismus.

Dasſelbe iſt ungeſchichtlich weil * den Zeiten ſe auf
welche eS angewendet wird, dem ſechzehnten und ſiebzehnten V  hr
hundert, in dem Sinne unbekannt war Denn wir nden auch bei
den damaligen proteſtantiſchen Geſchichtſchreibern das Wort Refor  —  2
mation mn der Bedeutung der Religionsänderung nach der einen
katholiſchen oder nach der andern proteſtantiſchen Seite
gebraucht.

Wir müſſen demnach den Begriff des ortes Reformation E
klarſtellen, wie in jener Zeit ſelbſt, mn dem ſechzehnten und ieb
zehnten Jahrhundert, reichsrechtlich gültig war.?

In der Augsburger Konfeſſion Jahre 153

4⁵ nde ſichdas Wort nicht. Der Aſſauer Vertrag Jahre 1552 und der
Vgl Weber, Dürer⸗Studien, Regensburg 1907, VglWiſſenſchaftliche Beilage zuL „Germania“, 1896, Nr
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Augsburger Religionsfriede vom Jahre 1555 bringen die Sache,
aber nicht den Namen, geſchweige denn eine Begriffsbeſtimmung.
Eine jedo nicht des obrtes Reformation, ondern des IUS
reformandi, de Reformations rechtes m reichsrechtlich gültiger
Form, finden Diu erſt mn dem kte des weſtfäliſchen Friedensſchluſſes

ahre 1648, welcher den Augsburger Religionsfrieden beſtätigte.
Dal) El 7 Nach der allgemeinen, ur da Reich bisher
geübten raxi gebührt den unmittelbaren Reichsſtänden mit dem
Territorial  2 und Hoheitsrechte auch das Recht der Reformation, der
Religionsübung. Den Untertanen iſt, enn ſie von der eligion des
Landesherrn abweichen, die Wohltat der Auswanderung geſtattet.“
Damals galt längſt die kurze Formel: „Cujus regio, Cius religio“;
ſie war insbeſondere von den proteſtantiſchen Ständen ſtreng und
unerbittlich geübt worden. Ein Beiſpiel iſt das Kurfürſtentum Alg
Unter tto Heinrich (1556 — I559) ward ſie lutheriſch Unter
Friedrich III —1576) calbiniſch, Unter Ludwig VI bis
1583 utheri uUunter Tiedri IV (1583—1610) calviniſch.

Dieſer Beſtimmung gema ſt der Kernpunkt des ſogenannten
Reformationsrechtes die Jurisdiktion, aber in der Weiſe, daß die
kirchliche Jurisdiktion als ern Anhängſel der weltlichen betrachtet
wurde und wird Kaiſer Ferdinand II (1619—1637) handelte
darnach, indem als Landesfürſt von den Untertanen ſeiner Erb
länder die Rückkehr der einen nd allgemeinen Kirche forderte,
emſelben Reformationsrechte gemäß, ?) welches der Urfur von
Sachſen der Landgraf Philipp von Heſſen nd andere Reichsſtände
ereits ausgeübt hatten, ihre Untertanen von der einen und
allgemeinen Kirche 3u rennen Die Folgerungen araus waren aller—
dings verſchieden. Vermöge der Ausübung des Reformationsrechtes
ſtellten Kaiſer Ferdinand II und die ihm gleichgeſinnten Fürſten
die Irchliche Jurisdiktion, die im Prinzipe unabhängig von der welt
lichen ewalt ſt, wieder her Diejenigen Reichsſtände agegen, welche
ſich von der katholiſchen Kirche rennten, vereinigten die kirchliche
Jurisdiktion ihres Landes mit der weltlichen in ſich ſelber, um die
ſelbe zu behalten. Sie wurden, wie man dies benannte, die 8Summi
episcopi nati. die gebornen Oberbiſchöfe ihrer Länder Die Sendung
der Diener ihrer neuen Landesreligionen geſchah nicht mehr durch
die katholiſche Kirche als die auf Grund von Matthäus 28, 198) m

1 Instrumentum pacis Osnabrug. Artieulus V, XII  7 In-
8strumentum pacis Osnabrug. XIII, „Caesareae Maiestati us reformandi,
exereitium religionis, 101 minus UAaII aliis regibus et principibus COIL

und de Sohnes und des Heiligen Geiſtes und lehret ſie QAlles halten, as ich
petit.“ ) ehet hin und lehret alle Völker und taufet ſie Im Namen des Vaters

euch befohlen habe Und ſiehe, ich bin bei euch alle Tage bis an das Ende der
Welt.“ Der eilige Apoſtel chließt auf Weiſe ſein „Evangelium mit
der lehrenden und heiligenden Kirche, bei der ott Utzen. bis ans der
elt weilt“ Weber, „Die vier heiligen Evangelien“, Aufl. Regensburg
1914,
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ſtetiger Folge überlieferte Fortſetzung des Apoſtelamtes, ſondern
folgte von der weltlichen Obrigkeit, welche 3 dieſem Zwecke Ichliche
N  HV  (amen gebrauchte.

Dieſes ſogenannte Reformationsrecht iſt aber nicht Aus dem
Geiſte des Chriſtentums geboren, ondern hat Jum QAter den heid  2
niſchen Gedanken der Staatsallmacht. Doch muß anerkannt werden,
daß weder der Augsburger noch der ODsnabrücker Vertrag die irch⸗
liche altung als endgültig anſehen d, eS liegt n verſchiedenen
Au  rüchen dieſer Friedensſchlüſſe, daß der Zuſtand, wie war,
nicht normal ſei, nicht dem Geiſte des Chriſtentums entſpreche.

Au Im achtzehnten Jahrhundert chen wir ſelbſt bei den Pro⸗
teſtan

en Geſchichtſchreibern das Wort Reformation in der alten,
hergebrachten Weiſe angewendet, nämlich mn der Bedeutung der
Religionsänderung. So El eS bei Senckenberg (Häberlins „Neue
Teutſche Reichsgeſchichte“ 1790, 21  7 618), daß Kaiſer Ferdinand II
in ſeinen Erbländern „die Religions⸗Reformation“ vornahm. Ent
ſprechen chreibt der Jenaer Profeſſor Heinrich in ſeiner „Teutſchen
Reichsgeſchichte“ 6, 318) „Ferdinand II fing M 3u e

formieren“ und „Er blieb bei ſeinem Reformationsplane.“
Allein Im neunzehnten Jahrhundert begannen Proteſtanten dem

Orte Reformation einen anderen Begriff zu unterſchieben: ſie
nahmen das iie als „Kirchenverb erung  40 und bezeichneten
ſo das Unternehmen Luthers ., denen ſie auch den Ehrentitel
„Reformatoren“ gaben.

Es iſt nun beklagenswert und mn der Tat „inferior“, daß
eutſche Katholiken in die falſchen Bezeichnungen einſtimmten. Das
Allerbetrübendſte iſt aber, daß Lehrbücher für katholiſche Theologen,
ſogar Lehrbücher der Dogmatik und Kirchengeſchichte, mit ſolchen US
drücken verunziert ſind ogar oberflächliche Kenntnis der Glaubens
und Sittenlehre Luthers und anderer trünniger 0 dieſer
Inferiorität abhalten.

Logiſches Denken bewahrte die romaniſchen Völker vor ſolchen
Verirrungen. Das Geſamtbild jedoch, welches Janſſen, Paſtor, Denifle

vom ſechzehnten Jahrhundert entworfen haben, rechtfertigt die
Auffaſſung, daß die für die traurigen Vorgänge des ſechzehnten
Jahrhunderts beliebte Bezeichnung „Reformation“ eine jener tragiſchen
Ironien bedeutet, denen die ſo reich iſt

Wir leben mn einer Zeit der Charakterloſigkeit und des Streber—
Ums Wenn nun en Katholik nicht den Mut hat, dem Kinde des
ſechzehnten Jahrhunderts den rechten Namen: Irrlehre oder Re⸗
volution geben, kann EL 10 Wendungen gebrauchen, welche
harmlos ſind Kirchenſpaltung, Neuerung, Wirren des ſechzehnten
Jahrhunderts

Doch haben ogar einzelne Proteſtanten gewagt, für die Ahrhei
Zeugnis abzulegen. So ſchreibt Friedrich Paulſen mn ſeiner „Ge⸗
ſchichte des gelehrten Unterrichtes“ (2 Aufl., . 173) „Man hat



miu den Ausdruck Kirchenrevolution für die Reformation übel⸗
kann mir nicht helfen, ich finde, CS iſt der wirklich

bezeichnende Ausdruck für das Ereignis nd var gilt der
ru nicht bloß mM allgemeinen, ſondern IM techniſch-politiſchen
Sinne: S findet ein gewaltſamer Bruch der alten Verfaſſung
Eine Reformation der Kirche die großen Konzilien des fünf  2
zehnten Jahrhunderts zuwege zu bringen; wie denn das Wort Re
formation Iim fünfzehnten Jahrhundert überhaupt ſehr geläufig iſt;
jede Statutenänderung einer Univerſität wird reformatio enannt.
Das Werk Luthers iſt nicht Reformation, Umbildung der be
ſtehenden Kirche durch ihre eigenen Organe, ſondern Zerſtörung
der en Formen, 14, man kann ſagen, grundſätzliche Verneinung
der Kirche überhaupt. Er weigert ſich irgend eine rdiſche Autorität
Iin Glaubensſachen anzuerkennen. nd nicht anders CS mit
dem ſittlichen Gebiet; EL E prinzipiell die H  F  ache abſolut auf
das Einzelgewiſſen Sich in ſittlichen Fragen auf menſchliche
Autoritäten verlaſſen, erſcheint ihm nicht viel weniger als gottes⸗
läſterlich (ſo in en des Glaubens und der Sitte auf
irgend eine menſ Autorität ſich verlaſſen, zieht die ewige Ver—
dammnis nach ich; ich enke, härter iſt das Prinzip der Selbſt

5
verantwortlichkeit des Individuums nie ausgeſprochen, chroffer die
Möglichkeit irgend welcher kirchlichen Autorität nie ver
neint worden. Freilich iſt das nicht der Luther. Es wird
zur Sprache kommen müſſen, Vie erſelbe Luther, der hier den An  —  —
archismus ertritt, ſpäter diejenigen auftrat, deren ewiſſen
Aus Gottes Wort eine andere Belehrung gewann, als die itten
berger darin fanden.

Den Ausführungen des mutigen Berliner Univerſitätsprofeſſors
ret ich noch On die merkwürdigen Worte des preußiſchen Schrift
ſtellers Droyſen („Geſchichte

* der preußiſchen Politik“ II ff) 77
hat nie eine Revolution gegeben, die tiefer aufgewühlt, furchtbarer
erſtört, unerbittlicher gerichtet hätte Wie mit einem Schlage
alles gelöſt und MN rage eſtellt, zuerſt In den Gedanken der
Menſchen, dann un reißend chneller Folge m den Zuſtänden, mn
C Zucht und Ordnung. Iles Geiſtliche und Weltliche zugleich
war Aus den ügen, chaotiſch.“ Er nennt ſie eine „Revolution
uIn entſetzlichſter Geſtalt“ Qus welcher „furchtbare Zerrüttungen
und Verwirrungen entſtanden“.

Wenn nun Proteſtanten Worte ſchreiben wagten,
ſollten doch Katholiken, vor allen Religionslehrer, den Worten
ihre Bedeutung laſſen

Begreiflicherweiſe und m Konſequenz nennen Proteſtanten da
ſechzehnte Jahrhundert die Reformationszeit, und von ihrem
Standpunkte aus haben ſie gewiſſermaßen recht.

Leider folgen Katholiken dieſem proteſtantiſchen Uebergriffe
un Kurzſichtigkeit oder aus Mangel Mut
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Allein da wirkliche Reformationszeitalter begann mit dem Er⸗
ſcheinen des Erlöſers; denn V

eſus II muß in aller Wahrheit,
auch M materiellen Sinne, wie er * Im geiſtigen Sinne iſt, der
Ve  Heiland der Welt enannt werden. Sein Verweilen auf Erden
War, men geſprochen, das größte Ereignis, das 1e Uunter den
Menſchen ſtattgefunden hat; denn von der Predigt des Evangeliums
n hat ſich das Antlitz der Erde erneuer

Ueber jene angebliche Reformationszeit jedoch Urteilt der gewiß
hier unverdächtige Profeſſor Philipp Melanchthon: „Dieſe überaus
traurige Kirchenſpaltung macht mir ſolchen Schmerz, daß ich
aus dieſem Leben cheiden mo Die Fürſten ſchädigen die Kirchen
durch die ärgſten Uebeltaten und nehmen ihr alU thren Beſitz;
Mr wenige ſind freigebig, enn 8 gilt, die Diener Wort 3u
unterſtützen und wiſſenſchaftliche Beſtrebungen ＋ begünſtigen. Der
Umſturz (im lateiniſchen Texte anarchia) ſtärkt 0  er die Uebel—
geſinnten mn ihrer Begehrlichkeit, und die N TIun chläfi un de
Wiſſenſchaften ſtellt eine neue Finſternis und Barbarei
mn Ausſicht. Es iſt ein Jahrhundert voll verbrecheriſcher Lei
en und die Verleumdungsſucht erhebt ihr Qu als
Im ertum Allüberall die offene Verachtung der Re⸗
ligion. Im Jahrhundert Unſerer Vorfahren gab eS noch keine

Schlemmerei, wie ſie bei Leuten N

unſerer Zeit tagtäglich
0 Qher ommen die Kriege, die maßloſen Ausplünderungen
und anderes großes Unglück, weil alle unt die nach 96
zügelter Freiheit und grenzenloſer Ausgelaſſenheit all
ihrer Begierden ſtreben. Wahrhaftig eS wüten, ſoweit man

chauen kann, Strafen, die über alle verhängt Iu ihr ſeht Vte
Bürgerkriege, die Verwüſtung der Staaten und eine große Menge
Unglücks bevorſtehen. 46

Hat nun der Mitbegründer dieſer Zeit ſo char und abfällig
ſich arüber geäußert, welches Ild muß erſt die wirkliche Geſchicht
ſchreibung davon entwerfen? Deſſenungeachtet wiederholen Katholiken
Aus Gedankenloſigkeit oder Furchtſamkeit den Ausdruck „Reforma⸗
tionszeit“ und das Im Jahrhundert, da die veröffentlichten
Quellen ſo QAut reden nicht zu agen ſchreien.

V, man hat ogar das Wort Gegenreformation E
funden. Dasſelbe widerſpricht der Geſchichte, weil eS in den Zeiten
ſelbſt, für welche eS benützt wird, MM ſechzehnten und ſiebzehnten
Jahrhunderte, nicht ekannt war. Dann Uhr eS leicht 3U Miß
verſtändniſſen. Es anerkennt das Unternehmen Luthers als eine
Reformation erbeſſerung nd betrachtet die katholiſche Gegen—
bewegung gewiſſermaßen als gleichwertig. Das Wort iſt unerträglich
und von überzeugten oder geſchichtskundigen Katholiken nicht
gebraucht werden Die Wiedereinführung der katholiſchen Religion
iſt eine Reſtauration, eine Reformation oder Reform.



Gegenwärtig pricht ud ſchreibt u proteſtantiſchen Kreiſen
„evangeliſchen Glauben“ und von der „evangeliſchen Kirche“

Man vermeidet die Worte utheri proteſtantiſch und ſetzt
Afur evangelifſch, wie denn auch „calviniſch“ mit „reformiert“ 9e
geben wird Allein vom Evangelium, das der Herr und ſeine Apoſtel
verkündet haben, iſt Proteſtanten (Lutheranern, Calvinern
wenig übrig geblieben. Lehrt man 10 „Der Glaube die per⸗
ſönliche 1 des Menſchen W

eſus hat gar nicht  S  8 mit Religion
8 tun Der Menſch Ve

ſus hat für un noch Enn hiſtoriſche In  ter
eſſe, aber kein religiöſes

40 Linzer „Theol-prakt. Quartalſchrift“

14) , ging ſo weit, ſogar Chriſti Daſein 3u leugnen:
einn Wahnſinn, reif für das Irrenhaus. Denn leichter läßt ſich das
Daſein Alexanders des Großen verneinen als die Perſönlichkeit des
Heilandes, auf welche un Paläſtina beinahe bei jedem Schritte

(Weber, Religion, Regensbur 1914, 10) Wa jedoch noch
wirklich evangeliſch iſt, das iſt katholiſch. Die katholiſche Kirche be
wahrt das Evangelium, Vle ES durch die Heilige Schrift
und die Ueberlieferung feſtgelegt iſt Soof ſich auch die Lote⸗
anten evangeliſch E brauchen und ollen die Katholiken
dieſe Bezeichnung ich nicht aufdrängen laſſen Die Katholiken ſind
die Evangeliſchen; alle „chriſtlichen“ Nichtkatholiken werden beſten
Proteſtanten genannt; denn im Kampfe gegen die katholiſche Kirche
ſind alle, Gläubige nd Ungläubige, einig.

Mögen dieſe Erörterungen auf fru  aren Boden fallen und
insbeſondere Qus katholiſchen Lehrbüchern, Zeitſchriften und Zeitungen,
die doch richtige egriffe geben und wahre Aufklärung verbreiten
ollen, Ausdrücke ſchwinden, welche denkende, charaktervolle Katholiken
verletzen.

Paſtoral⸗Fragen Und ⸗„JTülle
(Ein Gewohnheitsſünder vor der Ordensprofeß.)

Leonidas, ein junger Mann von V  ahren, der Selbſtbefleckung
ergeben, denkt daran, mn einen religiöſen Kleriker-Orden einzutreten.
Bei der Prüfung befragt, ob böſen Gewohnheiten ergeben ſei,
verneint 0 dies, da EL ſeit acht agen ſich von der genannten Uunde
frei gehalten hat und den redlichen illen auch jetzt wieder faßt,
ſich ernſtlich 3u beſſern Er wird zUum Noviziate zugelaſſen. Einen
Monat ſpäter fängt die alte böſe Gewohnhei wieder und dauert,
trotz einiger wiederholten Anläufe uu Beſſerung auf einige Wochen,
bis gegen N des Noviziats ſort

Bei der Beicht, we Leonidas kurz vor der Zeit der Gelübde
ablegt, verweigert ihm der Beichtvater des Ordens die Losſprechung,
alls EL nicht den rden verlaſſe; denn jene Sünde gehöre
den Reſervatfällen des Ordens, CS ſei aber ſeine Fakultät zur Ab


